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fclionvorher geftörterGräber zufammen wieder beigefetJt waren, bleibt nur der Schluß
übrig, daß man einem Toten des fpäteren 13. Jahrhunderts ältere Stücke feines Be-
fitJes oder des DomfChatJesmitgegeben hat, die er vielleicht im Leben befonders
häufig gebraucht hatte. Entfcheiden läßt fich die Frage nicht mehr.

34. W e i t ere Gr äbe rfu nd e. Hier findnoch die Fund(tücke anzuführen, die 1872
bei der Erneuerung des O(tchors verfchiedenen Gräbern entnommen und in der
Sakri(tei geborgen wurden. Da indelfen Friedrich Schneider darüber ausführlich ge-
handelt, die Funde befchrieben und abgebildet hat,!) begnüge ich mich damit, hier zu
verzeichnen, daß die von Schneider angeführten Stücke aus den Gräbern der Kur-
für(ten Johann Schweikard von Kronberg und Johann Adam von Bicken und einigen
anderen Gräbern des Oftchors auch heute noch in der Sakri[tei gehütet werden.

Ha nd f chr i ft e n. Noch haben wir nicht von den Handfchriften gefprochen, die
der Dom in der Sakriftei verwahrt. Auch fie find nicht alter BefitJ des Domes. Aber
wenn auch ihre Zahl nicht groß i(t, fo find doch fo wertvolle Stücke darunter, daß
minde(tens eine fummarifche Aufzählung hier am PlatJe i(t. Sie find heute allermei(t
dem SchatJe einverleibt, fChonder zum Teil ko(tbaren Einbände wegen. Die Chor-
bücher aus dem Karmelitenklo(ter ftehen im fogenannten Kapitelfaal, folIen aber
hier gleich mit behandelt werden.

1. Die vi e I' Eva n gel i e n.Perg. 40. 10. Jahrhundert. Der Text ift in Minuskel
gefchrieben, die Überfchriften in Majuskel; verfchiedene Hände. Ganz kleine rote
und grüne Initialen; auch die Kanontafeln find nur farbig ornamentiert. Bilder der
vier Evangeli(ten: die Rahmen farbig gemuftert mit goldenen und filbernen Rand-
linien; die Hintergründe unten in zwei Purpurtönen gemu(tert, darüber in Streifen
himmelblau und grün; die Zeichnung zinnoberrot oder weiß; an Farben kommen vor:
Himmelblau, Purpurrot, Fleifchfarbe, Hellgelb, Graugrün. Die Wirkung i(t fehl' bunt
und die Arbeit derb-provinziell. Darum i(t auch eine Be(timmung des Ent(tehungs-
ortes nicht leicht. Swarzenski vermutet Beziehungen zu einer fächfifChen,vielleicht
einer Hildesheimer Schreib(tube.2)

. Der Einband i(t jüngeren Datums, wenn nicht modern, ein roter Sammetband,
17,5 x 22 cm groß. Auf dem Vorderdeckel i(t indelfen ein altes Kreuz aufgenagelt,
aus einer dünnen Silberplatte ausgefchnitten. Auf diefern Kreuz i(t zunäch(t ein Rand-
(treifen mittels einer eingravierten Linie abgetrennt. Weiter i(t das Bild des Gekreu-
zigten eingraviert: Chri(tus jugendlich bartlos, das Haupt leicht neigend (aber mit
offenen Augen),' auf einem mächtigen Suppedaneum (tehend. Die Füße nebenein-
ander find nicht durchbohrt. Die Arme find wagrecht ausge(treckt, die Hände durch·
bohrt. Der Schurz, bis zu den Knieen reichend, i(t in der Mitte geknotet. Hinter dem
Kopf Kreuznimbus, darüber IHs XPS. Der Grund um die Figur innerhalb des
Rahmens i(t vergoldet. Gute Arbeit des 10./11. Jahrhunderts. 3)

Über die Herkunft der Handfchrift ift nichts bekannt.
2. Die vi e r Eva n gel i e n. Perg. 4°. 32 Blätter. Zweite Hälfte des 10. Jahr-

hunderts. Außerordentlich fchön durchweg in Gold-Unziale auf Purpurgrund ge-
fChrieben; von Blatt 17 an von einer zweiten altertümlicheren Hand. Die Seiten find
mit drei(treifigen Rahmen umgeben (z. B. gold-blau-golden, die Streifen durch rote

1) Gräberfunde. Archiv f. hell'. Gefch.13. 1874. S. 321/f. und S. 534/f. Dazu die Tafeln I-XV.
I) Bei der Beftimmung der Handfchriften durfte ich mich der Hilfe meines verehrten Kol-

legen Profell'or Swarzenski erfreuen. Ich danke ihm auch hier herzlich für feine wertvollen
Hinweife.

8) VgI. P. J. Münz, Archäolog. Bemerkungen über das Kreuz Chrifti. Annalen des Vereins
für Nall'auifche Altertumskunde und Gefchichtsforfchung VIII. 1866. S.554 und Tafel VII, 7.
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Linien voneinander getrennt). Faft jedes Blatt bringt einen großen Initial, der mit-
unter nahezu die ganze Seite füllt. Diefe Initialen [ind aus Ranken mit Knofpen ge-
bildet; vereinzelt [ind auch Tierkörper verwendet, fo ein Drache zu dem J auf Blatt 23.
Meift ift das Ranken- und Flechtwerk golden auf farbigen (z. B. dunkelblau-
rofa-hellgrünfarbigen) Grund gefe1Jt; alle farbigen Teile [ind in feine rote Linien
gefaßt. A. Hafelolf hat die Handfchrift laut einer Eintragung als "Prachthandfchrift
vom Ende des 1O.jahrhunderts, wahrfcheinlich in Trier hergeftellt" charakteri[iert.
Swarzenski ftimmt diefer Charakteri[Hk durchaus zu.

Der Einband ift ein neuer roter Sammetband, aber der Vorderdeckel trägt eine alte
Metallauflage. Diefer Deckel ift 21,5 x 28,5 cm groß; die Auflage ift aus Silber, durch-
weg vergoldet. Das Mittelfeld ift vertieft. Die abgefchrägten Seitenflächen [ind mit
einem Band aus aneinander gereihten übereckgeftellten Quadraten, denen VierpäfTe
einbefchrieben [ind, gefChmückt. Die Grundplatte trägt in vollplaftifchen maf[iven
Figürchen eine Kreuzigung. Chriftus, über(fulank und doppelt fo groß wie Maria und
Johannes, hängt mit übereinandergenageiten Beinen an einem dünnen Kreuz, defTen
Querbalken beiderfeits aufwärts gefchwungen ift, fo daß er ein Kreisfegment bildet.
Langes Lendentuch, Dornenkrone; er ift fterbend gedacht. Maria und Johannes ftehen
auf befonderen Konfolen. Den Rahmenftreifen nimmt ein Gitterwerk aus fChmalen
Stegen ein; in den rechteckigen Zwifchenfeldern VierpäfTe aus dünnen Metal1-
ftreifen ; auf den vier Ecken Metallbuckel mit Granaten. Das Ganze ift eine durch-
fchnittliche Arbeit der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts (Tafel 70 b).

Die Handfchrift ftammt, wie die folgende, möglicherweife aus St. Stephan.1)

3. Lektionarium (Epiftolar). Perg.40• Ungefähr 160 Blätter. Zweite Hälfte
des 10. Jahrhunderts. Gefchrieben in Minuskel; zur Auszeichnung [ind auch Majus-
keln reichlich angewandt und zwar Kapitale wie Unziale. Der Text der lectio in natale
Sti Stephani martyris auf Blatt 5' f. ift von Noten begleitet. Einzelne Initialfeiten ganz
auf Purpurgrund gefe1Jt. Breite Rahmen: blau, von fchmalen Goldftreifen begleitet.
Große Initialen: Buchftabenkörper ziegelrot gefüllt, von Goldbändern gerahmt; gol-
dene Ranken mit Knofpen, von roten Linien eingefaßt; Grund innerhalb der Buch-
ftaben blau und grün. Der Charakter der Ornamentik ift weniger klaf[ifch als in Nr 2:
Geriein fel und freier geführte (wenn auch fymmetri fchangeordnete) Ranken herrfchen.
A. Hafelolf urteilte (nach einer Eintragung in dem Buch): "Im Stil den wahrfCheinlich
auf der Reichenau nach 950 ausgeführten Prachthandfchriften fehr nahe ftehend."
Auch diefe Beftimmung hat mir Swarzenski beftätigt.

Der Einband ift neu. Die Metallauflage, 19x 24 cm, ift von gleicher Art und aus
derfelben Werkftatt wie die des Vorderdeckeis von Nr. 2. Im vertieften Mittelfeld
eine Steinigung des Stephanus; in der Mitte Stephanus nach rechts knieend, rechts
ein Jude, einen Stein in der erhobenen Rechten fchwingend, links Saulus mit einem
Gewand. Ober dem Märtyrer die Hand Gottes, einem Kreuznimbus entwachfend.
Die Randverzierung ift nur ganz wenig anders, als bei Nr. 2.

Herkunft diefelbe wie die der Nr. 2.2)

1) So vermutet Fr. Th. Klingelfchmitt (f. die nächjle Anmerkung).
2) Fr. Th. Klingelfchmitt bildet die Steinigung des Stephanus im Zufammenhang einer

Würdigung des Schafjes der Stephanskirche ab, geht aber im Text nicht auf das Stück ein
(Die Kirche des heiligen Stephan zu Mainz und ihre Schäfje. Kirchenkalender für die Ka-
tholiken der Stadt Mainz und Umgegend VI. 1911. S.351f. Verlag des Lehrlingshaufes).
Ob er damit andeuten will, daß die bei den Handfchriften Nr.2 und 3 einjl der Stephans-
kirche gehört haben, und ob er für diefe Vermutung noch andere Gründe hat, als die
Darjlellung des Stephanusmartyriums auf dem einen Einband, weiß ich nicht.
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4. Miffale. Perg. 4°. Zweite Hälfte des 10. jahrhunderts. Ge(l:hrieben in Un-
ziale und Minuskel; zur Auszeichnung find neben Unzialen auch Kapitalen verwandt.
Außer kleineren farbigen Initialen kommen auch große Prachtinitiale vor, zum Teil
in Verbindung mit großer Schrift nahezu eine ganze Seite füllend und dann auch auf
Purpurgrund in zweifarbige oder goldfilberne Rahmen gefet)t. Die großen Initialen
haben von Goldbändern gerahmte Buch{\:abenkörper; die innere Füllung i{\: mei{\:
blau und grün, der Grund fleifchfarben. Sie find reich und wirr mit vielverfchlungenen
Ranken ausgeftattet, die mit runden Knofpen befet)t find und in dreiteilige Blätter
auslaufen. Im eigentlichen MilTale drei Bilder: die Frauen am Grabe, das Pfing{\:-
fe{\:, eine Kreuzigung Pe tri. Die Bilder {\:ehen in mehrftreifigen' farbigen ornamen-
tierten oder goldfilbernen Rahmen. Die Streifengründe find in Fleifchfarbe und ähn-
lichen fahlen grauen, graubraunen, graurofafarbenen, graugrünen und graugelben
Tönen gehalten. Auch die Figuren zeigen blalTe Farben: Ziegelrot, blalTes Graugrün,
Grau, blalTes Rofa, daneben Rotbraun und Schwarzbraun. Die Zeichnung ift mäßig
(Tafel 70 c und d). Der Einband gleicht durchaus dem von Nr. 1, nur daß fich auf
dem Vorderdeckel keine Metallauflage befindet.

Über die Herkunft ift nichts bekannt. Doch erlaubt der Text vielleicht einige SchlülTe.
Nach den Heiligen des Kalenders - genannt wird gleich im Anfang der Handfchrift
St. Alban, weiterhin Sta Bilhildis - kann man vermuten, daß das Buch in Mainz,
vielleicht in St. Alban, gefchrieben wurde. Weitere Eintragungen rechtfertigen den
Schluß; fo wird vermerkt: Ludolfus Qttonis filius regis obiit (957), weiter: obiit Fri-
dericus archiepiscopus Moguntinae sedis (954). Das ift der Erzbifchof Friedrich von
Mainz, der die Erhebung Liudolfs gegen feinen Vater, Kaifer Qtto I unterftüt)te(953/4).
Beide~· Friedrich wie Luidolf - liegen in St. Aiban begraben (f. Mzr. Ztfchr. III. 1908.
S. 81). Andere Eintragungen weifen ebenfalls nach Mainz. Eine MelTe für den Bonifatius-
tag fchließt das Ganze ab. Darnach werden wir getro{\: die Entftehung der Handfchrift in
Mainz annehmen können. Swarzenski fieht in dem Werk den Ausgangspunkt für die
Beftimmung einer Mainzer Schule, die vermutlich in Beziehungen zu Fulda, weiter-
hin zu Trier und Köln ftand, und weift auf eine Handfchrift in Pommersfelden (2940)
hin, ein Gebetbuch des Kaifers Qtto. Weitere Handfchriften dürften fich angliedern
lalTen. Entftanden ift unfer Buch ficher in der zweiten Hälfte des 10. jahrhunderts.

5. Lectionarium (Evangeliar). Perg. Fo!. Um 1380. In großer gotifcher
Minuskel gefchrieben; fehr fchöne große Filigran-Initialen in farbiger Tinte.

Einband neu (in grünem.Leder); es find aber die Buckel des Rückdeckels und der
Metallüberzug des VorderdeckeIs alt, und da fie nach Gegen{\:and, Charakter und Stil
fehr wohl zur Handfchrift und ihrer Entftehungszeit palTen, fo zweifle ich nicht, daß
die Stücke von dem urfprünglichen Einband der Handfchrift {\:ammen. Uns intereffiert
befonders die Metallauflage des VorderdeckeIs. Sie ift aus Silber, vergoldet und
30 x 38,5 cm groß. Dargeftellt i{\:eine Kreuzigung. Und zwar find der Gekreuzigte
famt dem Kreuz, Maria und johannes unmittelbar aus der Grundfläche in ziemlich
ftarkem Relief getrieben, während das Lei{\:chen, das im Dreipaß das Hauptfeld oben
abfchließt, ebenfo wie die Evangeli{\:enfymbole (Engel und Adler) mit ihren Rund-
rahmen aufgelegt find. In den Grund i{\:ein Teppichmu{\:er eingraviert. Der Rahmen
i{\:wieder für fich gearbeitet und angefet)t. Er zeigt zwifchen zwei feinen Lei{\:en den
Wechfel von kleinen aus dünnen Stäben gebildeten (alfo offenen) übereck geftellten
Quadraten und längeren, an beiden Schmalfeiten zugefpit)ten Feldern, die emailliert
find: fie weifen goldene Engelköpfe mit grünen Nimben in blauem Grund auf. Die
Arbeit i{\:gut, wenn auch nicht ungewöhnlich.
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Die Herkunft der Handfchrift läßt das Explizit er{lliließen. Es lautet: Explicit
plenarium fabrice sanctissime uirginis marie ad gradus in moguntia. Darnach i{\:die
Hand{llirift für die Liebfrauenkirche gefchrieben, und man darf annehmen, daß auch
der urfprüngliche Einband und damit unfere Kreuzigung Mainzer Arbeit war.

6. Lee t ion a r i u m (E pi{\:0 Iar). In jeder Beziehung ein Gegen{\:ück zu der eben
befchriebenen HandfChrift.

Auch der Einband (30,3 x 39 cm) gleicht in der Anlage genau dem vorigen. Hier
haben wir eine Maria mit dem Kind zwifchen zwei Leuchter tragenden Engeln. Diefe
drei Figuren (lnd neb{\: ihren Fußplatten aus dem Grunde getrieben. Maria hat aber
überdies noch einen befonderen, eingefe~ten Sockel, der unter breiten Dreipaßarkaden
goldene Köpfe mit grünen Nimben in blauem Grund zeigt. Aufgefe~t i{\:auch hier
wieder die feine Lei{\:e, die über den Figuren den Umriß eines Triptychons vor-
täufcht. Und aufgefe~t (lnd die von oben eingreifenden SpiiJbogen mit ihrem Maß-
werk und mit den Figürchen der Apo{\:elfür[ten. Endlich i[t auch das Krönchen der
Maria mit den kleinen blauen Steinen für (lch gearbeitet und angefeiJt. Grund und
Rahmen (lnd ganz fo wie am vorigen Einband gehalten (Tafel 70a). Um 1340.

Herkunft wie bei Nr. 5.
7. Le c t ion a ri u m (E v a n gel i ar). Perg. Fol. Ungefähr um 1400 gefchrieben in

gotifcher Minuskel mit einzelnen großen Buch[taben. Den Schmuck bilden Filigran-
buch{\:aben, einzelne Bilderinitialen und Lei{\:en aus Akanthusranken im Stil der Zeit
um 1400 in hellen {\:arken Farben. Von Blatt 11' an (lnd die Randlei[ten übermalt und
die ganzen Seiten im Stil des frühen 17. Jahrhunderts (1621: f. unten) umrahmt.

Die Handfchrift i{\:verkehrt eingebunden: der Rückdeckel bildet die Schaufeite. Der
Vorderdeckel hat einen roten Lederüberzug mit Handvergoldung. Die Schaufeite i[t
ka{\:enartig vertieft und mit Silberblech ausge{llilagen. Darauf in nahezu vollpla{\:ifchen
vergoldeten Figürchen eine Kreuzigung: Chri{\:us am Kreuz; an' delTen Fuß Toten-
gebein, oben die Schrifttafel mit den ausgefchnittenen Buch{\:aben IN R I; drei
{lliwebende Engelchen, die das Blut in Bechern auffangen; endlich Maria und J ohannes
auf befonderen Konfolen {\:ehend - das alles auf den Grund aufgelötet oder aufge-
nagelt. Auch der Rand des vertieften Feldes i{\:noch reich ge{llimückt: Eck[tücke und
halbe, konfolartig geformte Kartufchen wechfeln mit Stücken einer geriefelten Rahmen-
lei{\:e. Alle (lnd vergoldet, von zierlicher, durchbrochener Arbeit und feinem Relief.
Aber die Stücke (lnd unter {ich nicht gleichartig: die Eckfüllungen haben derbes Roll-
werk und je ein Fruchtbündel ; die Mittel{\:ücke der Seiten {ind feiner und weifen fchon
Elemente des Knorpelwerks auf. Wie auch die reichlich rohe Verbindung mit Stücken
einer wiederum anders gearteten Rahmenlei{\:e bewei{\:, hat man alfo fertig vorhan-
dene Elemente, fo gut es ging, zu einem neuen Ganzen verbunden. Im einzeltien i{\:
die Arbeit nicht übel. Und felb{\: die über{llilanken Figürchen der Kreuzigung (lnd
nicht uninterelTant.

Über die Herkunft und Gefchichte des Buches unterrichten uns einige Eintragungen.
Zunäch{\: lefen wir auf der Rückfeite des (glatten) Vorderdeckeis : Ad gloriam Dei
Opt: Max: et suorum sanctorum Euangeliorum ego Henricus Thönen Wartbergensis
Westphalicus cantor et canonicus Sti Victoris hunc librum exterius exornari feci
Anno incarnationis Dni 1621. Und auf Blatt 15': Hunc Librum Evangeliorum ad
Ecclesiam Collegiatam S. Victorem (!) pertinentem conservavit 1793 C. A. Wolf,
qui accepit die 17. Martii 1787 Vicariam S. joannis· Evangelistae in Ecclesia
Collegiata S. joannis Baptistae et accepit possessionem' die 2. Aprilis 1787. Es fol-
gen weitere Eintragungen, darunter eine von anderer Hand, die {ich auf den eben

24
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genannten Vikar C. A. Wolf bezieht und nicht ohne befonderen Reiz ift. Alfo das
Buch gehörte 1621 dem Stift St. Viktor, als der Kanonikus Heinrich Thönen es neu
einbinden ließ. 1793 in den Kriegswirren brachte es der Vikar des Stifts St.johannis
an (ich und nun (llieint es beim johannisftift geblieben zu fein, bis es an den Dom
kam. Vergleiche auch die folgende Nummer.

8. Lektionarium (Epi ftolar). Perg. Fol. Um 1400. Gehörte zu dem unter
der vorigen Nummer be[chriebenen Evangeliar, zeigt gleiche Schrift und Ausftattung
und ift überhaupt in jeder Beziehung delTen Gegenftück. Auch hier (ind von Blatt 10
an die Randleiften im Stil des beginnenden 17. jahrhunderts übermalt.

Auch der Einband gleicht durchaus dem des Evangeliars, nur daß hier die Schau-
feite richtig dem Vorderdeckel gegeben ift, und daß an der Stelle der Kreuzigung die
recht gute, nahezu vollplaftifche Figur johannis des Täufers fteht. Schließlich finden
(ich noch kleine Abweichungen im Schmuck der Grundplatte. Zunächft legen (ich hier
die Eckftücke und die Kartu[chen der Seitenmitten einer durchlaufenden Rahmenleifte
innen an (was viel ordentlicher wirkt), und dann (ind noch vier weitere Kartu[chen den
freien Stellen des Grundes zu feiten der Figur aufgeheftet. Sie (ind annähernd qua-
dratifCh, durchbrochen wie die anderen, und tragen in ihrer Mitte jedesmal einen Glas-
fluß. Die zuerft genannten Schmuckftücke (ind aus denfelben Formen gegolTen wie
die des Einbandes von Nr. 7, zeigen alfo auch diefelben Abweichungen unter (ich.
Aber auch die neu hinzugekommenen Kartu[chen (ind nicht einheitlich: eine (die rechts
unten) hat eine andere Form als die drei andern. Die genaue Übereinftimmung der
Arbeit, die Verwendung derfelben Formen läßt gar keinen anderen Schluß zu als diefen:
wie die Hand[chriften urfprünglich zufammengehörten, fo (ind auch die neuen Einbände
(und die Übermalung einzelner Teile des lnnern) in derfelben Werkftatt hergeftellt
worden. Diefern Schluß [cheinen nun aber beftimmte Nachrichten zu widerfprechen.

Über die Herkunft erfahren wir auch hier einiges aus zwei Eintragungen. Blatt l'
lefen wir: Hunc librum Epistolarum pro honore Dei et gloriosissimi Patroni S. Jo-
hannis Baptistae in presentem splendidiorem formam redigi, lapidibus, auro argen-
toque illustrari et exornari sua impensa procuravit Johannes de Colonia illius
ecclesie Decanus et ad S. Mauritium Praepositus Reverendissimi Principis Electoris
Consiliarius Anno 1621. Dazu in gemalter Grotesk- und Rollwerkumrahmung I· D· C./
1·6·2·1· Ferner von anderer Hand: Hic Liber pertinet ad Ecclesiam Collegi S.Jo-
hannis Baptiste. C. A. Wolf 1793. Und [chließlich finden (ich auf dem letjten Blatt
auch hier wieder Notizen über den Vikar C. A. Wolf. Aus alle dem geht deutlich
hervor, daß diefer Band 1621, als er neu gebunden wurde, (nicht dem Stift St. Viktor
wie der andere, fondern) dem johannisftift gehörte. Erft 1793 kam hier, beim jo-
hannisftift, der andere Band dazu. Wie man (ich bei diefer Sachlage erklären foll,
daß die beiden Bücher gleichwohl offenbar als Gegenftücke einander genau entfprechend
1621 neu gebunden werden konnten, auf Koften ganz verrchiedener Perfonen und
für zwei ver[chiedene Kirchen, ift nicht ohne weiteres klar. Man muß ein Einver-
nehmen der Auftraggeber vorausfetjen oder annehmen, daß die ausführende Werkftatt,
die zufällig die beiden Aufträge gleichzeitig bekam, die beiden Bände gleich behandelte.

Endlich (ind noch fe ch s eh 0 r b ü ch e r zu erwähnen, die aus dem Karmeliten-
klofter in den Be(itj des Domes gelangt (ind. Vgl. Fr. H. Müller, Beiträge zur teut[chen
Kunft- und Ge[chichts-l\unde I. 1832. S. 59 und Tafel 16 (die hier abgebildete Ver-
kündigung befand [ich mit anderen gleichfalls herausge[chnittenen Stücken damals in
Privatbe(itj. Vgl. Monatsblätter des Vereins der Freunde von Kunft und Litteratur
in Mainz. Nr. 11 vom September 1827: Es wurden in.einer Sitjung am 21. September
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zwei ausgefchnittene Blätter mit Miniaturen vorgelegt, die zweifellos aus einem un-
ferer Chorbücher (tammten). Fr. Schneider, Mittelalterliche Ordensbauten in Mainz.
Mainz 1879. S. 22. Fr. Back, Mittelrheinifche Kun{t. Frankfurt 1910. S. 50.

Die Bücher werden jetJt in der fogenannten Kapitel{tube verwahrt. Sie (ind in Folio
in gotifcher Minuskel auf Pergament gefchrieben und in blindgepreßte Lederbände
(40x58 bis 42x62 cm groß) gebunden. Auch die zum Teil recht guten Bronzebuckel
und -fchließen der alten Bände haben {ich zum allergrößten Teil erhalten:

In der weiteren Aus{tattung weichen die einzelnen Bände etwas voneinander ab.
Zunäch{t i{t da ein Band, der. nur größere fchwarze, rote und blaue Initialen mit
Filigranfüllung hat. Zwei weitere Bände (der Band A und feine unmittelbare Fort-
fetJung in einem folgenden Band, der mit Blatt 278 beginnt: Incipit pars hyemalis
de sanctis in uigilia s. Andree apostoli) haben außer den Filigraninitialen auch foldie,
die mit Drolerien ge(Chmückt (ind. Sind auch diefe noch mit der Feder gezeichnet, fo
begegnen weiterhin in diefen Büchern auch Malereien: zunäch{t gotifch-gezackte
Initialen mit Teppichgründen in feierlich-tiefen Farben und Gold, dann Lei{ten aus
Akanthusranken in den hellen, grellen, regelmäßig wechfelnden Farben des italienifchen
Trecento, wie (ie bekanntlich zu Ende des 14. und zu Anfang des 15.Jahrhunderts
überall vorkommen, fchließlich Mifchtypen, z. B. Buchftabenkörper im italienifchen
Gefchmack mit nordifcher Filigranfüllung. Und am Ende taucht auch noch ein rich-
tiger Bilderinitial auf: Blatt 428' (M)issus est gabriel, ein M mit einer Verkündigung.

Wieder etwas anders (ind dann die drei letJten Bücher gehalten. (B, E und ein
dritter Band ohne Bezeichnung). Diefe haben außer Filigranbuch{taben und Rand-
leiften mit hellfarbigen Akanthusranken der fchon befchriebenen Art vor allem Bilder-
initialen. Die mei{ten finden (ich im Band E, und zwar auf Blatt 1 ein A (Ad te leuavi
animam meam deus) mit einer Verkündigung, dazu ein König vor einem Altar knieend.
Unten am Rand kniet ein bürgerliches Paar: die Wappen, die uns nähere Auskunft
geben könnten, (ind leider weggefchnitten. Weiter auf Blatt 21' ein P (Puer natus est)
mit der Geburt Chri{ti und Propheten mit Spruchbändern. Blatt 31' ein E mit der
Anbetung der Könige. Unten St. Georg der Drachentöter. Blatt 157 ein R mit der
Aufer{tehung. Blatt 179' eine Himmelfahrt: die Ausführung derber, von anderer Hand.
Blatt 183: S mit dem Pfing{twunder, 191: B mit der Dreifaltigkeit, 194': D mit einem
Propheten, 301': (ingende Mönche in einem G. Die beiden anderen Bände haben je
nur zwei größere Malereien. Da ift in dem unbezeichneten Buch auf Blatt 1 ein Jo-
hannes auf Patmos in einem D (Dignus es domine accipere librum) und auf Blatt 66
ebenfalls in einem D eine Himmelfahrt; im Band B auf Blatt 1 unten rechts eine
Gruppe dreier knieender Mönche (die entfprechende Stelle links i{t ausgefchnitten;
dagegen (ind vier Wappen auf diefer Seite erhalten: (ie gehören zu der Eintragung,
von der gleich die Rede fein wird), und auf Blatt 242' eine Auferftehung in einem A.

Dies ift nun auch das Buch, das uns den Namen wenig{tens eines diefer Buchkün{tler
erhalten hat. Auf Blatt lIefen wir: Hunc librum fecit ac comparauit religiosus uir
frater iohannes fabri alias dictus carnijicis de maguntia ordinis beate marie dei geni-
tricis de monte carmeli propriis suis expensis. Et desiderat exinde habere memoriam
sui et .... (es folgen die Namen der Eltern und anderer Verwandter). Anno domini
mO CCCCOxxxijO; frater nycolaus.l) Man hat (tets mit Recht aus diefer Eintragung ge-

1) Eine entfprechende Eintragung, aber ohne Nennung des frater Nicolaus, befand (ich
auf der Rückfeite eines der oben erwähnten ausgefchnittenen Blätter. Merkwürdigerweife
lautete das Datum hier 1430 (nicht 14321) »in octava ascensionis domini". Das Blatt /lammte
alfo aus einem der beiden anderen Bände.
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[chlolfen, daß der Frater Johannes Fabri nur der Be(teller (trotJ ~es "fecit"), der
Frater Nikolaus aber der Schreiber (und Maler?) des Buches war. Über feine Kun(t
hat {ich zuletJt Back geäußert (Mittelrheini[che Kunft. 1910. S. 50 mit einer Tafel,
die das A mit der Aufer(tehung wiedergibt; einen anderen Initial bildet Franz Hubert
Müller (f. oben) ab). Back hebt die zarte Modellierung, die lichte Farb(timmung, die
weiche Empfindung mit Recht hervor. Der Stil dürfte innerhalb der Buchmalerei
felber {ichgebildet haben: daher noch fo fpät - 1432! - die treu bewahrten italieni[chen
Elemente, die einft über Frankreich eingezogen waren. Andererfeits weift das feine
Stricheln in der Modellierung ent[chieden auf den Zufammenhang mit der einheimi[chen
rheini[chen Buchmalerei (und Graphik) hin. Frater Nikolaus war gewiß ein fertiger
Buchkün(tler.

DIE MEMORIE

Aufnahmen von B. Hundeshagen (f. oben S. 6) und von H. Groß (Blätter im
Denkmalarchiv zu Darm(tadt). An fi ch te n des Äußeren find feIten. Den Zu(tand
der O(tfeite von ungefähr 1820 gibt die Zeichnung von Ign. Opfermann (f. oben S. 14
und Abb. 7). Das Innere: "Tauf-Halle und KreutJgang im Dom zu MaintJ", große
Lithographie in zwei Farben, [chwarz und gelb; 46,7 x 36,7 cm groß ohne Rahmen-
linie ; bezeichnet L. Quaglio deI. fee. 1823: Blick gegen Süden und in den Kreuz-
gang. Der malerifChe Gefamteindruck - mit romanti[cher Staffage - war dem
Kün(tler wichtiger, als das Einzelne. Exemplar in der Stadtbibliothek. Ferner: Blick
gegen Nordoften (und auf das Portal zum Dom), fehr feine Blei(tiftzeichnung auf
Pauspapier, nicht bezeichnet; 43,5 x 57 cm. Der Fußboden ganz und gar mit Grab-
platten bedeckt; auch an den Wänden Grabdenkmäler; alfo Zuftand vor 1837. Das
Blatt i(t im Be{itJ des Denkmalarchivs in Darm (tadt. Sodann eine An{icht, die {ich
ungefähr mit der zuer(t genannten deckt: Vue du Cloitre du Dome de Mayence;
Lithographie von Chapuy mit Figuren von Bayot; 40,1 x 26,2 cm; gehört zu der
oben S. 15 be[chriebenen Folge, vgI. Schneider, Darftellungen Nr. 51. Weiter be{itJt
Herr Dr. Eichhorn in Mainz noch zwei Innenan{ichten der Memorie, ein Aquarell
und eine Bleiftiftzeichnung (von Kolb 1848). Endlich vgI. Schneider, Der Dom zu
Mainz Sp. 94 ff. mit einer Abbildung des Innenraums, gegen Nordweften gefehen.

Dicitur locus Memoriae, quia Horis vice singula persolutis Domini Canonici et
Vicarii illum e choro accedentes Defunctorum memoriam faciunt breviter, deut[ch:
der Raum heißt Memorie, Ort des Gedächtnilfes, weil die Herren Kanoniker und
Vikare, jedesmal wenn {ie nach Vollendung der einzelnen Teile des kanonifchen
Stundengebets vom Chor dahin kommen, hier der Ver(torbenen kurz gedenken. So
fagt Gudenus (11 S. 860) und er wird mit diefer Erklärung das Richtige treffen. Aber
{icher i(t die (tattliche Halle nicht zu dem genannten Zweck erbaut worden. Vielmehr
weckt die befondere Ge(talt (das Chörlein, das [chon einen romanifchen Vorläufer
hatte!) und die Lage am Kreuzgang zunächft dem Stifts chor der Kirche nach Analogie
klöfterlicher Grundrilfe die Vor(tellung, es könnte diefe Memorie der einftige Kapitel-
faal des Stifts gewefen fein. Mehr weiß ich nicht zu fagen.

BAUBESCHREIBUNG

Wie ein Blick auf den Grundriß (Tafel 5) und den Schnitt (auf Tafel 13) lehrt,
handelt es {ich um eine nahezu quadrati[che Halle, die {ich in die einfpringende Ecke
zwifchen dem füdlichen Querhausarm des We(tbaus und dem füdlichen Seiten[chiffein-
[chiebt, mit einem einzigen kuppelförmigen Kreuzrippengewölbe bedeckt i(t und {ich
nach O(ten in einem goti[chen Chörchen erweitert. Der Bau wird alfo nördlich von


